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Das Ornament ist ein wiederkehrendes Element der architektonischen  

Gestaltung. Seine Anwendung ist seit jeher mit dem Wunsch gepaart, einen 

Raum zu veredeln und/oder ihm eine charakteristische Erscheinung zu verlei-

hen. Gleichzeitig war und ist das Ornament Auslöser von nicht selten heftigen 

Architekturdebatten. Heute ist es so aktuell wie schon lange nicht mehr.

Das Ornament als 
Mitbewohner

Text Stefanie Wettstein und Lino Sibillano*

Bilder Michael Peuckert
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* Stefanie Wettstein und Lino Sibillano sind beide Kunst- 
historiker. Sie leiten gemeinsam das Haus der Farbe, Schule 
für Handwerk und Gestaltung, in Zürich und Berlin.

Tapeziertes Bodenornament 

im Eingangs- und Küchen-

bereich eines Einfamilien-

hauses – realisiert von der 

Künstlerin Vreni Spieser.
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Die polarisierende und auch polemisie-
rende Kraft des Ornaments kann auf 
verschiedene Wesensmerkmale dieses 
charakteristischen und wirkungsvollen 
Gestaltungsmittels zurückgeführt wer-
den. Egal, ob ein Ornament sich vor-
dergründig in Szene setzt oder dezent 
auf den zweiten Blick überrascht, immer 
spielt es in der «Partitur» der architekto-
nischen Gestaltungselemente eine eige-
ne, mitunter auch eigenwillige Stimme. 
So können Ornamente gleich der Solo-
stimme eines Tenors den Raumklang 
virtuos überstrahlen oder auch als Or-
chesterinstrument die Klangfarbe eines 
Raums charakterisieren.

Lebendige Präsenz im Raum

Ob laut oder leise, ob plakativ oder sub-
til: Das Ornament verschafft sich jeden-
falls Gehör und entfaltet im Raum eine 
lebendige Präsenz. Diese raumprägen-
de Wirkungskraft steht dem spätestens 
seit der Moderne verbreiteten Ideal des 
puristischen Architekturentwurfs, der 
lediglich durch den gekonnten Einsatz 
von Konstruktion, Material und Licht-
führung formvollendete Räume schafft, 
diametral entgegen. Dass im architek-
tonischen Verständnis der Moderne und 
Nachmoderne das Ornament als gat-
tungsfremder Architekturtand abgetan 
und gar zum Verbrechen deklariert wird, 
ist somit nachvollziehbar.

Doch es drängt sich die Frage auf, 
ob diese oft polemisierende und undif-
ferenzierte Aversion nicht auch damit zu-
sammenhängt, dass das Aufmerksam-

keit bindende Ornament nicht nur den 
architektonischen Entwurf in den Schat-
ten zu stellen droht, sondern latent auch 
eine Kritik an der Zulänglichkeit der «ge-
nuin» architektonischen Gestaltungsele-
mente beziehungsweise an der Fähigkeit 
des Architekten, diese wirkungsvoll ein-
zusetzen, mitschwingen lässt.

Rückkehr der Tapete

Wie dem auch sei, im Moment ist man 
dem Ornament gegenüber wieder ent-
spannter eingestellt und seit einigen 
Jahren sind ornamentale Eingriffe auch 
im Wohnraum salonfähig geworden. Man 
spricht vom Revival der Tapete. In den 
Prospekten von Möbelhäusern sowie 
in hochglänzenden, geschmacksbilden-
den Zeitschriften finden sich ornamen-
tal geschmückte Wohnzimmer, Schlaf-
zimmer oder auch Kinderzimmer. Die-
ser Trend scheint mit dem Wunsch nach 
mehr Wohnlichkeit und dem Bedürfnis, 
Raumatmosphären zu differenzieren, 
einherzugehen, was sich in einer allge-
meinen Rückkehr der Farbe im Wohn-
raum widerspiegelt.

Beratung ist wichtig

Es gibt heute viele Möglichkeiten, sich 
ein Ornament nach Hause zu holen. Die 
naheliegendste und uns allen vertrau-
te Form ist die Tapete. Diese lässt sich 
mit geringem Aufwand ab Stange kau-
fen, wobei hier wohl die grösste Her-
ausforderung darin besteht, aus einer 
der zahlreichen Kollektionen in den ver-
schiedensten Stilrichtungen den pas-

senden Entwurf auszuwählen. Seit eini-
gen Jahren kann man sich auch relativ 
unkompliziert in Form einer digital ge-
druckten Tapete, der sogenannten Digi-
taltapete, sein Lieblingsferienfoto oder 
ein x-beliebiges anderes Sujet an die 
Wand tapezieren. Wie bei der Selbstver-
abreichung von Medikamenten ist hier 
jedoch Vorsicht geboten, denn nicht im-
mer werden die Wirkungen und Neben-
wirkungen richtig eingeschätzt. Und ei-
nes kann man mit Gewissheit sagen: Ein 
Ornament ist nie wirkungslos und die 
Volksweisheit «Nützts nichts, schadets 
nichts» trifft hier mit Sicherheit nicht zu. 
So ist eine gewisse Zurückhaltung und 
Vorsicht durchaus nicht fehl am Platz 
und eine professionelle Beratung durch 
erfahrene Fachleute ist zu empfehlen. 
Denn gerade die enge Zusammenar-
beit mit Spezialistinnen und Spezialis-
ten ermöglicht, das raumgestalterische 
Potenzial von Ornamenten auszuschöp-
fen und individuelle, massgeschneider-
te und auch originelle und zeitgemässe 
Lösungen zu realisieren.

So wollen wir in der Folge ornamen-
tale Raumgestaltungen vorstellen, die 
das Ergebnis einer gestalterischen und 
künstlerischen Auseinandersetzung mit 
den jeweiligen Raumsituationen und 
deren Bewohnerinnen und Bewohnern 
sind und in unterschiedlichen Techniken 
und Formensprachen als Unikate reali-
siert wurden. Mit dieser Auswahl wollen 
wir gleichzeitig aufzeigen, dass das ge-
konnt gesetzte Ornament auch in einer 
unspektakulären und alltäglichen Wohn

Das Trägermaterial der  

Bodentapete sind farbig  

bemalte A3-Papiere.
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situation seinen Platz finden kann, ohne 
aufgesetzt zu wirken oder den Raum als 
«overdressed» erscheinen zu lassen.

Gemaltes Wandornament

Die Arbeiten des Farbgestaltungsteams 
Nicole Fry und Thomas Hohl zeichnen 
sich einerseits durch einen subtilen und 
stark raumbezogenen Einsatz von Far-
be aus, andererseits aber auch durch 
eine sorgfältige handwerkliche Umset-
zung und den Einsatz von raffinierten 
Techniken. Dies rührt nicht zuletzt daher, 
dass Nicole Fry als Erstberuf Malerin ge-
lernt hat und diese Tätigkeit noch immer 
mit Leidenschaft und grossem Können 
in die farbgestalterische Praxis einflies-
sen lässt. So wurden die hier vorgestell-
ten Ornamente, wie dies auch in ande-
ren Projekten von Hohl und Fry der Fall 
ist, von der versierten Gestalterin und 
Handwerkerin selbst entworfen und mit 
Bürste und Pinsel aufgemalt. Die Ober-
flächen dieser handgefertigten Unikate 
erhalten durch die mit Bedacht ausge-
wählten Anstrichmittel und die sorgfäl-
tige handwerkliche Ausführung eine Le-
bendigkeit und samtene Weichheit, wie 
sie mit bedruckten Wandbekleidungen 
kaum erreicht werden können.

Wohnliche Atmosphäre

Einem Wandteppich gleich entfaltet sich 
an der Stirnwand des Treppenaufgangs 
ein Ornament, bestehend aus hochge-
stellten Rechtecken in feinen, hellen 
Grünabstufungen in warmen und küh-
len Farbtonalitäten. Das ornamentale 

Wandbild wertet die Durchgangszone auf 
und gibt ihr auf dezente Art Halt. Gleich-
zeitig erhält der Aufgang eine wohnliche 
Atmosphäre und wird durch die Mehrfar-
bigkeit des Ornaments in seiner vermit-
telnden Funktion als Durchgangsraum in 
die Raumabfolge integriert.

Mehrschichtigkeit verleiht Tiefe

Einer der dunkleren, ins Blau tendie-
renden Farbtöne des Wandbildes ent-
faltet sich im Schlafzimmer auf allen 
vier Wänden. Über diese monochrome 
Farbigkeit legt sich ein fachwerkartiges 
Muster von horizontalen, vertikalen und 
diagonalen bläulich weissen Streifen mit 
einem leichten Glimmeranteil. Die Strei-
fen verlaufen auch über eine Wandflä-
che hinaus, sodass sie den Raum zu-
sammenhalten. Durch den lasierenden 
Farbauftrag wird über das Ornament ein 
weiterer Raumeffekt erzielt. An den Kreu-
zungspunkten verdichtet sich das bläu-
liche Weiss mal mehr, mal weniger – je 
nachdem wie viele Streifen sich kreu-
zen – zu unterschiedlichen Schattierun-
gen und es lassen sich die Überlagerun-
gen der Streifen nachvollziehen. Diese 
Mehrschichtigkeit löst die Wand von ih-
rer Zweidimensionalität und verleiht ihr 
optische Tiefe.

Die Welt des Designs und ihre 
Sprachrohre, die Wohnmagazine, zeigen 
allzu oft eine Welt ohne Kanten und Brü-
che. Genau diese thematisiert die Farb-
gestalterin Antje Brückner in ihrer kar-
gen Raumgestaltung eines Kellerraums 
in Zürich, der temporär zum Wohn- und 

Dekorationsmalerei in  

hoher Perfektion von  

den Farbgestaltern   

Nicole Fry und Thomas Hohl.

Gemaltes Wandornament  

in einem Treppenhaus  

wertet die Durchgangs- 

zone auf. 
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Lebensraum wird. Die rohe Erscheinung 
des Kellerraums mit all seinen Schad-
stellen wird mit einer eigens für den Ort 
entworfenen stark bunten Digitaltapete 
gebrochen. Die Tapete wird, der elegan-
ten, lederbezogenen Liege gleich, zum 
Objekt, welches das Schadhafte des um-
gebenden Raums sichtbarer macht es 
aber auch ästhetisiert. Ein aus Transpa-
rentpapieren zusammengefügter Raum-
teiler zeigt eine Vorstufe des Ornamen-
tentwurfs, der zur Digitaltapete geführt 
hat. Der Raumteiler ist als halbtranspa-
renter Paravent der Dritte im Bund der 
Neuen, die mit dem Alten ins Gespräch 
kommen. 

Vielseitige Digitaltapete 

Die Möglichkeit, für einen bestimmten 
Ort eine individuelle Digitaltapete ent-
werfen und relativ kostengünstig herstel-
len zu lassen, birgt ein immenses gestal-
terisches Potenzial. Die Tapete von Ant-
je Brückner holt farblich das Maximum 
an Leuchtkraft aus dem Medium des Di-
gitaldrucks. Magenta und Rot steigern 
sich in dieser Arbeit zu einem vibrieren-
den Farbklang, der nur dank der dunklen 
Musterung an der Wand verankert wird. 
Die Tapete strahlt eine gewisse Künst-
lichkeit aus und tritt auch dadurch in 
starken Kontrast zum rohen Raum. 

Die Raumgestaltung von Antje Brück-
ner wirft nicht zuletzt durch den unver-
krampften Einsatz von Ornament die Fra-
ge nach Schön und Hässlich, Fehlerhaft 
und Makellos auf. So vergegenwärtigt 
der Raum auf verspielte und undogmati-

sche Art, dass wir heute in einer Welt der 
Gegensätze leben und regt zum Nach-
denken über den Umgang damit an. Denn 
je länger man sich im Raum aufhält, 
umso mehr verschwimmen die Grenzen 
zwischen den Gegensatzpaaren.

Bodenornament auf Papier

Egal ob mit Mosaik, gemusterten Flie-
sen oder Teppichen, der ornamental ge-
schmückte Boden hat eine lange Tradi
tion. Ein tapeziertes Bodenornament auf 
Papier, wie es die Künstlerin Vreni Spie-
ser unter anderem in einem Einfami
lienhaus in Küsnacht am Zürichsee re-
alisiert hat, ist jedoch ein Novum, das 
neue Gestaltungsmöglichkeiten öffnet. 
Das Trägermaterial dieser Bodentape-
te sind A3-Papiere, die zuerst farbig be-
malt und dann in einem normalen Ko-
pierverfahren schwarz bedruckt wurden. 
Als Schutz wurde ein Harz über die Bo-
dentapete gegossen und ganz fein an-
geschliffen, sodass eine seidenmatte, 
samtene Textur entstand. Innovativ ist 
bei den Arbeiten von Vreni Spieser je-
doch nicht nur die Technik.

Die Künstlerin setzt sich in ihrem 
Schaffen seit vielen Jahren intensiv mit 
dem Thema «Ornament im Raum» ausei-
nander. Dabei durchbricht sie nicht nur 
Konventionen und Gesetzmässigkeiten 
der Gestaltung von Ornamenten, son-
dern tritt immer auch in einen ästheti-
schen und räumlichen Dialog mit dem 
architektonischen Umfeld. Die Arbeiten 
von Vreni Spieser, ob freie künstlerische 
Arbeit oder Kunst am Bau, ergänzen und 

kommentieren die gestalteten Räume 
und deren Nutzungsumfeld.

Im Einfamilienhaus in Küsnacht wird 
man von einem heiter verspielten Orna-
ment empfangen, das, obwohl es kei-
nen Rapport aufweist, als zusammen-
hängendes Ornament wahrgenommen 
wird. Ein mit Pinsel gemalter Grund von 
lasierten Farbstreifen in kräftigem Rot, 
Gelb und Blau kombiniert mit leichteren 
und transparenteren Tönen wie Hellblau, 
Lila und Rosa wird von weissen Punkten, 
Halbkreisen und Wellen durchbrochen. 
Darüber legt sich ein schwarzes Mus-
ter, welches das Ornament mit einem 
zweiten Rhythmus überlagert und die-
ses zugleich belebt und beruhigt. Klei-
ne figurative Details laden zudem zum 
Entdecken ein.

Wegweisendes Ornament

Wie sanfte Wellen, die sich auf einem 
Sandstrand verlieren, führt das Orna-
ment die Eintretenden in die Diele. Sozu-
sagen eine nonverbale Aufforderung zum 
Nähertreten. Indem das Ornament quer 
zur Gangrichtung verläuft, entschleunigt 
es gleichzeitig die Bewegung und lässt 
den Raum breiter und somit auch grös-
ser wirken. Das Ornament führt einen 
sodann durch eine Tür nach rechts in die 
Küche, wobei es nun die Längsgerichtet-
heit des Raumes unterstreicht. Das Bo-
denornament wird hier sozusagen zum 
Läufer und lässt die Bewegung der in der 
schmalen Küche hantierenden Bewohne-
rinnen und Bewohner nachklingen. Das 
Bodenornament zeigt, wie Vreni Spie-

Massgeschneiderte Digital-

tapete der Farbgestalterin 

Antje Brückner in einem  

bewohnbaren Kellerraum.
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«Fünf Freunde», vom 

Künstlerinnenduo Agatha 

Zobrist und Theres 

Waeckerlin, haben in einer 

Privatwohnung Einzug 

gehalten. Lochverstärker

ringe bilden die Augen der 

kecken Mitbewohner. 
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ser mit ihren ornamentalen Interventio-
nen Raumproportionen thematisiert und 
Raumbezüge herstellt. Bewegung und 
Rhythmus, Zeit und Raum spielen da-
bei eine zentrale Rolle.

Fünf Freunde

Das Künstlerinnenduo Agatha Zob-
rist und Theres Waeckerlin nistet nach 
Wunsch fünf Freunde in einem Haus ein. 
Die Tuschkleckse mit Lochverstärkern 
als Augen sind Teil einer unlimitierten 
Edition, die sie auf Bestellung in unter-
schiedlichen Räumlichkeiten realisieren.

Dieser punktuelle wandmalerische 
Eingriff wird von den beiden Künstle-
rinnen als Überraschung im Raum plat-
ziert. Betrachtet man die verschmitzten 
fünf Freunde genauer, kommt der Zwei-
fel auf, ob es sich hier um erwünsch-
te oder unerwünschte Freunde handelt. 
Wurden sie allenfalls von den Hausbe-
sitzern als Eindringlinge ertappt und mit 
der Fliegenklatsche plattgeklatscht oder 
quellen sie gerade aus der Wand heraus 
und beginnen sich im Wohnraum einzu-
nisten? Ungewiss ist auch, ob es nur 
fünf Freunde bleiben werden oder ob al-
lenfalls noch weitere Kumpane nachzie-
hen und bald das ganze Haus bevölkern 
werden. Klar ist, dass diese fünf Kleck-
se leben und beleben.

Die Arbeit des Duos nimmt eine Tra-
dition auf, durch Wandausmalungen Räu-
me mit irdischen und überirdischen, mit 
menschlichen, tierischen und fantasti-
schen Wesen zu beleben und deren Ge-
schichten zu erzählen. Die Erfindung der 

fünf Freunde kann als comichaft witzi-
ge Interpretation einer ernsten und oft 
auch ideologisch propagandistisch auf-
geladenen Kunstgattung gelesen wer-
den, die Wandmalerei für den heutigen 
Hausgebrauch tauglich macht. Will man 
sich das Werk der beiden Künstlerinnen 
ins Haus holen, braucht man weder in 
einem barocken Palazzo in Rom noch in 
einer Jugendstilvilla an der Riviera zu le-
ben. Mit einfachen und auch erschwing-
lichen gestalterischen Mitteln (Tusche 
und Lochverstärker) haben sie die Gat-
tung auf einen alltäglichen Massstab re-
duziert, ohne dass dabei die Arbeit an 
Wirkungs- und Aussagekraft einbüsst.

Belebte Räume

Die vier vorgestellten Projekte haben 
gezeigt, dass, wer sich ein Ornament 
in den Wohnraum holt – und dies gilt 
nicht nur für die fünf Freunde von Zob-
rist und Waeckerlin –, sozusagen einen 
zusätzlichen Mitbewohner einquartiert. 
Dies kann ein stiller Untermieter in der 
Mansarde oder auch ein quirliger WG-
Partner sein, mit dem man Wohnzimmer 
und Küche teilt und der im Zusammen-
leben sein Wörtchen mitreden will. Je 
nach eigenem Temperament und Wohn-
bedürfnis wird man sich denn auch den 
passenden Mitbewohner ins Haus ho-
len – oder eben auch keinen. Die Zu-
sammenarbeit mit Farbgestaltern und 
Künstlerinnen kann jedenfalls das Ri-
siko des Fehlgriffs minimieren und die-
sen Mitbewohner gar nach den eigenen 
Bedürfnissen formen lassen. So kann 

man nur dazu auffordern, bei der Aus-
wahl eines Ornaments einen professio-
nellen Vermittler zu konsultieren, denn 
mit einem gekonnt eingesetzten Orna-
ment lassen sich Räume beleben und 
bereichern, und es wäre ein Verlust in 
unserer Wohnkultur, das Potenzial die-
ses vielseitigen Gestaltungselements 
nicht auszuschöpfen.

Lebendige Präsenz

Nach intensiven und polemisch geführ-
ten Debatten ist man heute dem Or-
nament gegenüber wieder entspannter 
eingestellt und seit einigen Jahren sind 
ornamentale Eingriffe auch im Wohn-
raum wieder salonfähig geworden. Die-
ser Trend scheint mit dem Wunsch nach 
mehr Wohnlichkeit und dem Bedürfnis, 
Raumatmosphären zu differenzieren, 
einherzugehen, was sich in einer allge-
meinen Rückkehr der Farbe im Wohn-
raum widerspiegelt.

Dass Ornamente im Raum eine le-
bendige Präsenz entfalten, zeigen vier 
aktuelle Beispiele mit unterschiedli-
chen gestalterischen Ansätzen und un-
terschiedlichen Techniken von Künstle-
rinnen und Farbgestaltern. Die Arbeiten 
zeigen, dass ornamentale Gestaltungen 
berühren und einen selten kaltlassen, 
sie fordern uns heraus und regen zum 
Nachdenken an. Sie sind aber auch Be-
weis dafür, dass heute individuelle orna-
mentale Innenraumgestaltungen auch 
im unspektakulären privaten Wohn-
raum bereichernd eingesetzt werden  
können. � ■


